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Man nennt diese für unsere Augen unsichtbaren Lebewesen Bak¬
terien oder Bazillen. Was an ihnen geradezu unheimlich erscheint, das
ist, daß sie sich ungeheuer vermehren können. Sie sehen aus wie kleine
Kügelchen oder Stäbchen oder Schlängelchen. Es gibt nützliche und
schädliche.

Die nützlichen Bazillen finden sich in der Hefe, die wir zum Kuchen¬
backen brauchen. Ohne Bazillen dieser Art gäbe es also keinen Kuchen,
ebenso auch keinen Wein, der den Kranken zur Stärkung dient.

Aber auch das Bier, der Essig, die Dickemilch, Butter und Käse
kommen durch die Wirksamkeit von Bazillen zustande.

Nützliche Bakterien sind es auch, die sich daranmachen, die ver¬
wesenden Leichen von Pflanzen und Tieren bis in die kleinsten Bestand¬
teile aufzulösen.

Leider gibt es aber auch sehr schädliche Gesellen unter den Bazillen,
die haben es auf die Gesundheit des Menschen abgesehen und bringen
die Menschen unter der Erde. Solche schädliche Bazillen befinden sich
in der Milch, die morgens ins Haus gebracht wird, und werden nur
dadurch getötet, daß die Milch längere Zeit im Kochen erhalten wird.
Geschieht das nicht, dann kann solche bazillenhaltige Milch in dem Leibe
der kleinen Kinder Krankheit erregen, und da sterben viele kleine Kinder
daran; manchmal kommt die Krankheit auch erst zum Vorschein, wenn
das Kind groß geworden ist.

Aber auch in der Luft, in den Eisenbahnwagen, in Wirtshäusern
und überhaupt in Zimmern, wo Kranke geweilt haben, können sich solche
kleine Wesen befinden, von denen man Schwindsucht, Typhus, Diph¬
therie und mancherlei andere gefährliche Krankheiten bekommt, wenn man
nicht immerfort bedacht ist, sich gesund und stark zu erhalten und viel
in die frische Luft zu gehen.

Vor den schädlichen Bazillen aber würden wir uns trotzdem kaum
retten können, wenn uns nicht die Sonne zu Hilfe käme.

Trockenheit und Sonnenlicht können die Bazillen schlecht vertragen.
Es geht ihnen wie den Verbrechern; die scheuen auch das Licht. Des¬
halb sind auch Zimmer, in die kein Sonnenlicht scheint, nicht so gesund
zu bewohnen wie Zimmer, die viel Sonnenlicht erhalten. Wo es da¬
gegen warm, schattig und feucht ist, gedeihen die Bazillen. Daß sie
uns nicht über den Kopf wachsen, und daß wir uns leidlicher Gesundheit
erfreuen, verdanken wir also auch der Sonne.

Aber auch sonst ist das Sonnenlicht für den Menschen wie ein


